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Solidarität für Larguta schlägt Wurzeln 
Schülerinnen und Schüler des LG bringen sich tatkräftig in Rumänien ein. Das morgige Benefizkonzert macht ihr Engagement erlebbar.  

Seit vielen Jahren engagieren 
sich Schülerinnen und Schüler 
des Liechtensteinischen Gym-
nasiums in Rumänien. Genauer 
gesagt im kleinen abgelegenen 
Dorf Larguta und dessen Umge-
bung, wo sie gemeinsam mit der 
Non-Profit-Organisation Yana 
und dem Verein Friends of Lar-
guta, der 2011 von einer Gruppe 
ehemaliger Gymnasiastinnen 
und Gymnasiasten ins Leben 
gerufen wurde, Projekte im Bil-
dungs- und Sozialbereich um-
setzen. Gleichzeitig wird die 
zehnte Auflage der Jugendak-
tion «Föranand» des Liechten-
steinischen Fastenopfers «Wir 
Teilen» von diesen engagierten 
Jugendlichen durchgeführt.  

Bereits im Dezember orga-
nisierten sie ein Adventskonzert 
zugunsten ihres Projekts in Ru-
mänien. Am morgigen Freitag 
laden die Schülerinnen und 
Schüler nun zu einem weiteren 
Benefizkonzert ein, das ganz im 
Zeichen der Solidarität mit so-
zial benachteiligten Kindern 
und Familien in Rumänien 
steht. 

Im Sommer wird das 
Gewächshaus eingerichtet 
Der Benefizabend unter dem 
Motto «Frühlingserwachen am 
LG» umfasst ein rund 50-minü-

tiges Musikprogramm, das von 
Schülerinnen und Schülern ge-
staltet wird. Ergänzend wird 
das Rumänien-Projekt vorge-
stellt und mit einem Filmbei-
trag untermalt, um einen besse-
ren Einblick in die Arbeit vor 
Ort zu erhalten. Denn in Lar-
guta tut sich einiges. Aktuell 
liegt der Fokus auf dem Bau von 
Gewächshäusern und dem Ein-

richten eines Gartens, die als 
Lernorte für ökologische Land-
wirtschaft und nachhaltiges 
Wirtschaften dienen sollen. 
«Wir haben im vergangenen 
Jahr gemeinsam mit Jugendli-
chen aus Rumänien das Funda-
ment für das grosse Gewächs-
haus gegraben und betoniert. 
Mittlerweile konnte das Gerüst 
errichtet werden», freut sich 

Andreas Aczel, der als Fachleh-
rer für Ethik und Religionen am 
LG bereits 2009 erstmals mit 
einer Schülergruppe nach Ru-
mänien reiste. Schon in ein paar 
Monaten wird im Rahmen des 
Sommercamps mit 15 Jugend-
lichen aus Liechtenstein und 
etwa ebenso vielen aus Rumä-
nien das Gewächshaus fertigge-
stellt und eingerichtet. «Geplant 

ist, dass wir noch ein zweites,  
etwas kleineres Gewächshaus 
bauen», sagt Aczel. 

Viel über Landwirtschaft 
und Fermentierung lernen  
In den Tageszentren von Yana 
werden derzeit etwa 120 bedürf-
tige Kinder betreut. Nach der 
Schule erhalten sie dort eine 
warme, gesunde Mahlzeit und 
können von einem vielfältigen 
Unterstützungsangebot profitie-
ren – unter anderem von schuli-
scher Förderung, Therapien wie 
Logopädie, Ergotherapie, Phy-
siotherapie und sozialpsycholo-
gische Hilfe. «Am Nachmittag 
können die Kinder und Jugend-
lichen Freizeitangebote nutzen, 
womit sie eine Ahnung einer 
‹normalen› Kindheit erhalten», 
erklärt der Fachlehrer für Ethik 
und Religionen. Ausserdem ler-
nen sie in den Tageszentren 
Konflikte gewaltfrei zu lösen.  

«Die Mahlzeiten werden 
mittlerweile in der eigenen Kü-
che zubereitet. Mit dem Garten-
projekt gehen wir einen Schritt 
weiter», sagt Andreas Aczel und 
erklärt: «Die Jugendlichen ler-
nen die Grundlagen einer biolo-
gischen Landwirtschaft und das 
Fermentieren kennen.» Dabei 
gehe es in erster Linie darum, 
dass sie sehen, wie wichtig Hy-

giene bei der Haltbarmachung 
von Lebensmitteln ist. «Wir 
hoffen, dass die Kinder und Ju-
gendlichen anschliessend als 
Multiplikatoren in ihren Fami-
lien wirken.» Daher wollen sich 
die Gymnasiastinnen und Gym-
nasiasten vorerst weiterhin auf 
das Gartenprojekt konzentrie-
ren. «Wir wollen einen Brunnen 
graben, um die Wasserversor-
gung zu erleichtern und mit ei-
ner Photovoltaikanlage eine 
nachhaltige Stromversorgung 
gewährleisten. Zudem hoffen 
wir, mit dem Gartenprojekt auch 
ein paar Ausbildungsplätze zu 
schaffen», sagt Aczel. Zudem 
sollen im Rahmen der Camps 
jährlich zwei bis drei Familien 
an das Wasser- und Abwasser-
netz angeschlossen werden. Die 
Installation von Sanitäreinrich-
tungen wie Duschen und Toilet-
ten gehört auch dazu. 

 
Julia Kaufmann 

 

Benefizkonzert  

«Frühlingserwachen am LG» 

Das Benefizkonzert findet am 
morgigen Freitag um 19 Uhr in  
der Aula des Liechtensteinischen 
Gymnasiums in Vaduz statt. Im 
Anschluss sind alle Gäste zu ei-
nem Apéro eingeladen. 

Die Jugendlichen werden das grosse Gewächshaus schon bald fertigstellen.  Bild: Friends of Larguta 

«Dr Röstigraba zwüscha Bäls und Malzers» 
Ab in den Süden: Für die #näherdran-Woche gingen unsere Reporter auf Spurensuche nach den verborgenen Orten in Balzers. 

Fabrizio Bühler, Sina Thöny 

 

Drei Unterländer allein in Bal-
zers ... Was wie der Anfang 
eines schlechten Witzes klingt, 
wurde im neuesten #näher-
dran-Video zur Realität. Drei 
wackere Unterländer wagten 
sich auf ihnen unvertrautes Ter-
rain und erkundeten, was die 
südlichste Gemeinde Liechten-
steins zu bieten hat. Da in Bal-
zers die Uhren ja bekanntlich 
etwas langsamer ticken, hofften 
unsere Reporter Fabrizio und 
Sina sowie ihre Begleitung  
Marco Ritter auf einen ent-
spannten Drehtag. Falsch ge-
dacht: Gruselige Begegnungen 
auf der Burg Gutenberg, un-
sichtbare Grenzen, Höhenflüge  
und «Insta-Fame» zeigten Bal-
zers  von seiner actiongelade-
nen Seite. Da stellt sich die Fra-
ge: Sind die Balzner denn noch 
so langsam wie man sagt, Herr 
Gemeindevorsteher? 

Eine Zählmaschine sorgt 
für Geschwindigkeit 
Von den Schellenberger Burgen 
ging es direkt hochherrschaft-
lich weiter: Die Burg Gutenberg 
thront umrankt von Geschich-
ten und Legenden über der Ge-
meinde. Wie man munkelt, 
treibt das ein oder andere Ge-
spenst in den Burgmauern sein 
Unwesen. Getrieben von jour-
nalistischer Neugier und einem 
leichten Hang zum Paranorma-
len, entschieden sich unsere 
Reporter mit frischem Mut, die-
sem Spuk auf dem Grund zu ge-
hen. Ausgestattet mit dem neu-
esten Equiment zur Geisterjagd 

erklommen sie den Burghügel. 
Nachdem sie den Aufstieg mit 
(fast) keinen Verlusten über-
standen hatten, musste aber zu-
erst noch eine alte Rechnung 
beglichen werden. Denn Ver-
kehrssünden bleiben auch bei 
#näherdran nicht unbestraft. 

Dann ging es auf zur Geis-
terjagd: Unerschreckt und pro-
fessionell durchforsteten die 
Möchtegern-Geisterjäger die 
Burg. Eine schaurig-düstere 
Stimme waberte durch die ehr-
würdigen Hallen der Burg Gu-
tenberg – ein Gespenst des soge-
nannten «Nachtvolks» war auf-
getaucht und hatte offenbar 
schlechte Laune. Doch weit kam 
es nicht. Der Wiederstand der 
Geisterfänger war zu gross und 

so ergab es sich. Nun findet Bal-
zers wieder ruhigen Schlaf. 

Mit einem Gespenst weni-
ger auf der Burg Gutenberg 
machten sich die Reporter auf 
zum nächsten heiligen Ort in 
Balzers: Dem legendären Dorf-
platz. Mit viel Aufwand und 
Vorsicht wird dieser gehütet 
und gepflegt. Also Achtung,  
bitte keine Spuren hinterlassen. 
Die Balzner sind immer für eine 
Überraschung gut: Historisch 
häufig die Letzten bei den Aus-
zählungen, legten sie bei den 
vergangenen Landtagswahlen 
einen Zahn zu. Aber woher 
kommt die ungewöhnliche Ge-
schwindigkeit? Eine Antwort 
auf diese Frage liefert Gemein-
devorsteher Karl Malin: Als eine 

seiner ersten Amtshandlungen 
hat er für Balzers eine neue 
Zählmaschine angeschafft. 

Zufrieden mit den Antwor-
ten gehen die Reporter dem 
nächsten Rätsel nach: Wo ist 
der Röstigraben zwischen Mäls 
und Balzers? Dieser ist nicht 
ganz einfach zu finden, vor al-
lem wenn man nach «Bäls» 
und «Malzers» sucht. Doch mit 
etwas Geschick im Kartenlesen 
findet man die heute unsicht-
bare Grenze des ehemaligen 
Aubachs, an den nur noch der 
Strassenname erinnert. 

Zwischen Fönhsturm und 
Instagram-Ruhm 
Nach der erfolgreichen Entde-
ckung des örtlichen Röstigra-

bens setzten sich unsere zwei 
Reporter in Bewegung. Ziel: der 
Heliport von Balzers. Jawohl,  
Sie haben richtig gelesen – der 
einzige «Flughafen» Liechten-
steins. Statt Duty-Free-Shop 
und Warteschlange am Gate er-
wartet Besucher hier allerdings 
vor allem eins: der rotierende 
Rettungshelikopter der AP3- 
Luftrettung. Adrenalinjunkies 
mit Privatvermögen steht ein 
Platz darin allerdings auch of-
fen – etwa für einen schnellen 
Kaffee in Como oder einen Wo-
chenendtrip nach Monaco. Wer 
braucht schon den Flughafen 
Kloten, wenn man direkt vom 
Rheintal abheben kann? 

Anfang Jahr erschütterte 
eine Nachricht unsere Sportre-
daktion: Der FC Balzers schaffte 
den digitalen Durchbruch. Ein 
gewisser El Scarso hatte den  
Verein viral katapultiert. In Sa-
chen Social-Media-Reichweite 
zog der FCB plötzlich an den 
ganz Grossen vorbei: YB? Basel? 
Hinter sich gelassen. Die 
Schweizer-Nati? Staunend im 
Rückspiegel. Das ambitionierte 
Ziel: Die Follower-Marke von 
16,6 Millionen von Alisha Leh-
mann zu knacken. Sportlich zwar 
noch nicht in der Super League 
angekommen, aber auf Tiktok 
längst Champions League. Sollte 
der Aufstieg gelingen, wäre eines 
allerdings sicher: Die Rheinwiese 
müsste dringend umgebaut wer-
den. WLAN-Verstärker inklusive. 
Der Tennisplatz? Traumhaft  
gelegen, eingebettet zwischen 
Bergpanorama und gelegentli-
chen Maulwurfshügeln. Zwar er-
innert der Zustand des Platzes 

eher an eine archäologische 
Ausgrabung, aber das macht ihn 
eben charmant. Ein Ort, auf 
dem Federer vielleicht nicht 
spielen, aber sicher einmal ver-
weilen würde. 

Apropos Fantasie: Schwei-
zer Boden in Balzner Hand. Ge-
nauer gesagt: ein Bunker im 
Fläscher Riet. Im Besitz der 
Balzner Bürgergenossenschaft, 
soll dieser mystische Ort im Zu-
sammenhang mit der Festung 
Magletsch stehen – einer der 
mächtigsten Festungsanlagen 
der Schweiz. Wer also glaubt, 
sich künftig unartig benehmen 

zu müssen, dem sei gesagt: Der 
Notfallplan Liechtensteins ist 
bereit. Und er liegt unterirdisch. 
Bevor der Wahnsinn überhand 
nahm, verliessen unsere Repor-
ter Balzers – auf ganz natürliche 
Weise: mit dem Föhn. Der legen-
däre Sturm, der regelmässig Fri-
suren zerstört und Dächer testet, 
erwies sich als praktische Trans-
porthilfe in die nächste Gemein-
de: Schaan. So konnten nicht  
nur Benzinkosten, sondern auch 
Spesen vermieden werden.

Hoch hinaus ging es auf dem einzigen «Flughafen» im Land. Bild: Marco Ritter


